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Frcitag dm 17. März fand die Schlußprüfung des vom Samariterinnenverein Bern
veranstalteten Kurses statt. Hr. Dr. Kürsteiner vertrat dabei den Eentralvorstand. Der von
2V Damen besuchte Kurs wurde geleitet von Hrn. Dr. Kummer unter Mitwirkung der

Hülfslehrcrinnen Frl. Schweizer und Frau Leuenberger.

An der Schlnßprüfung des Samariterknrses Höngg nahmen teil 7 Herren und 16
Damen. Der Unterricht wurde erteilt von Hrn. Dr. MooSbergcr und Hrn. Hülfslehrer
VaterlauS. Als Delegierter des Samariter-Bundesvorstandes wohnte Hr. A. Lieber ans
Zürich der Prüfung bei; derselbe bezeichnet das Resultat als gut bis vorzüglich.

^H^Kleint Zeitung. -D>-

Ehrenmcldung. Die Familie des verstorbenen Dichters Konrad Ferdinand Meyer
hat der Gemeinde Kilchbcrg (Zürich) als Andenken an den Verstorbenen die hochherzige Gabe

von 5000 Franken übermittelt mit der Bestimmung, daß hieraus in erster Linie für die

Gemeinde ein Krankenwagen angeschafft und der Rest als Fonds für die Anschaffung von
Krankenmobilicn und dergleichen separat verwaltet werde.

Aus Francnkrcisen. Der schweiz. gemeinnützige Franenverein beschloß in seiner außer-
ordentlichen Generalversammlung in Aarburg, welche von cirka sechzig Frauen aus den ver-
schiedcnsten LaudcStcilcn besucht war, einstimmig die vom Eentralvorstand vorgeschlagene

Gründung einer Stiftung: Schweiz. Pfleg criuuenschulc mit Fraucnspi tal. Die
Notwendigkeit, resp, die Vorteile dieses Schrittes wurden von Frl. Dr. Heer motiviert, so

daß keinerlei Zweifel darüber mehr bestehen können, daß das Unternehmen nunmehr in eine

Phase getreten ist, wo es selbständig zu marschieren vermag. Dem schweiz. Franenverein ge-
bührt die Ehre und das Verdienst, das schöne Franenwcrk angeregt und bis heute zu einer
so erfreulichen Entwicklung gebracht zu haben, daß nunmehr mit der Ausführung der Detail-
Pläne für den Bau des Spitals begonnen werden kann. Zur Vereinfachung der Geschäfte
und zur rascheren Erledigung derselben ist es indessen notwendig, daß sie nur einer Instanz,
der von der Generalversammlung bestellten Krankenpflegekommission, unterstellt sind.

Die StiftnngSurkunde wurde artikelweise durchberaten und mit einigen unwesentlichen,
formellen Abänderungen angenommen. Nach längerer Diskussion wurde beschlossen, es solle
der Stadtrat von Zürich um seine Protektion angegangen werden-

Von dem unwiderruflichen Rücktritt der Präsidentin, Frau Villigcr-Keller, und der

Frau Bally-Herzog ans der bisherigen Krankenpflcgekommissiou wurde mit Bedauern Notiz
genommen und diese nun folgendermaßen bestellt: die bisherigen Mitglieder Frl. Dr. Heer,
Frau Dr. Heim, Frau Schwarzeubach-Syz, Frl. Ida Schneider (Zürich), Frl. Dr. Bayer,
Frl. Herzog (Bern), Frau Köttgen (Liestal) wurden in glodo bestätigt; neu gewählt wurden
die Damen: Frau Rektor Stadler, Frl. Dr. Koller, Frau Eoradi-Stah! (Zürich), Frau Dr.
Betsch, Frl. Zehnder (St. Gallen), Frau Krebs-Walter (Bern), Frau Pfr. Gschwind (Kaiser-
angst), Frau Notar Frey (Feuerthalcn). Die Kommission besteht also aus 15 Mitgliedern,
zu denen noch einige Abordnungen von Seiten des Protektors und der subventionierenden
Behörden kommen werden. Die in Zürich wohnhaften 7 Mitglieder bilden den leitenden Aus-
schuß. Die Verhandlungen wurden von Frau Präsidentin Villiger mit der gewohnten Ruhe
und großem Takt geleitet, und wenn auch hie und da in der lebhaft benutzten Diskussion
die Geister ein wenig aufeinander platzten, so ist das Resultat doch ein hocherfrculicheS. Es
gereicht den Frauen zur Ehre und bedeutet einen wesentlichem Forlschritt in der Auffassung
der öffentlichen Pflichten, daß man über kleine Meinungsdiffcrcnzen hinweg sich für eine
große Aufgabe begeistern und einigen kann. — So möge denn die schweiz. Pslegerinnenschule
unlcr dem neuen Kurs recht fröhlich gedeihen und der Tag von Aarbnrg in den Annalen
des Vereinskalenders stets ein Lichtpunkt sein. (Schweiz. Frauenheim.)

Über die Verbreitnug der Beulenpest sprach Robert Koch in der „Deutschen Gesell-
schaft für öffentliche Gesundheitspflege". Vor einem Jahrzehnt noch schien es, als ob der

Seuche nur noch eine geschichtliche Bedeutung zukäme. Die Pest schien ihre Gefährlichkeit,
namentlich ihre Explosionsfähigkeit, verloren zu haben. In neuester Zeit zeigte sich die Pest
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jedoch wieder in Mesopotamien, Persicn und China; dort kam sie im Jahre 1894 an die

Meeresküste und damit erhielten wissenschaftlich gebildete Ärzte Gelegenheit, die Seuche zu
studieren. ES war in der That noch die echte, alte Pest, die alle ihre früher so gcfürchteten
Eigenschaften bewahrt hatte. Zwei Jahre darauf ist sie plötzlich in Bombay ausgebrocheu,
und sie ist nach Kochs Ansicht in Indien noch in der Zunahme begriffen. Durch ein Schiff
wurde sie sogar nach London verschleppt; vor wenigen Wochen wurde ebenso ein Schiff mit
mehreren Pestkranken an Bord in Suez angehalten. Die Seuche in Bombay hat in wissen-
schaftlicher Hinsicht das Gute gehabt, daß dort zum ersten Mal die neuere Forschung ihr mit
allen Hülfsmitteln hat näher treten können. Wir wissen jetzt, daß die Pest eine Bakterien-
kranlheit ist. Ihre Ansbrcitungsweise ist so weit erforscht, daß man ihr mit zweckmäßigen

Maßregeln entgegentreten kann. Auch die Erfahrungen über den Impfschutz werden in dem

Kampfe gegen diese Seuche schon nützlich. Eine ganz außergewöhnliche Empfänglichkeit für die

Pest haben die Ratten; sie sind viel empfänglicher als der Mensch. Die Pest ist eigentlich eine

Rattenkrankheit; der Mensch kommt ihr gegenüber erst in zweiter Linie. Ratten spielen daher
auch bei der Ausbreitung der Pest eine wichtige Rolle. — Da die Pest eine Bakterienkrankhcit
ist, darf man sich nicht vorstellen, daß sie zeitweilig ganz verschwinde und durch ein Zusammen-
treffen von Schmutz und sozialem Elend wieder entstehe. Map muß annehmen, daß, wenn
die Pest scheinbar verschwindet, sie trotz alledem irgendwo doch noch besteht, daß sie irgendwo
einen bleibenden Sitz haben muß, von dem ausgehend sie sich in Zügen über die Länder vcr-
breitet. In den früheren Seuchen, die von Osten nach Europa kamen, konnte man die Pest
rückwärts verfolgen nach Kleinasien und darüber hinaus nach Mesopotamien. Dort ist sie

niemals erloschen, dort müssen also Herde vorhanden sein, wo sie einheimisch ist. Dagegen
kommen die chinesischen Pestseuchen ans den Hochgebirgöthüleru, die sich von Tibet her nach
dem südlichsten Teile von China, der Provinz Aünan, hcrabsenken. Auch alle indischen Seuchen
weisen nach Norden hin. Gewisse Anhaltspunkte führen zu der Überzeugung, daß die indische
Pest noch aus Landesgebieten hinter dem Himalaya herkommt; das ist wieder Tibet, wo die

chinesische ihren Ursprung hat. Im Innern Asiens liegt also noch ein zweiter Pestherd. Höchst
wahrscheinlich kommt noch ein dritter Pestherd im Gebirgskunde Assir an der westlichen Küste

von Arabien, südlich von Mekka, hinzu. Er hat indes nur Bedeutung insofern, als er in der

Nähe der Pilgerzüge nach Mekka liegt. Zu diesen drei Pcstherden gesellt sich noch ein vierter,
von dem man bisher noch nichts gewußt hat und von dem ganz sicher in früherer Zeit große
Seuchen ausgegangen sind. Diesen vierten Pestherd hat Koch während seines Aufenthaltes in
Deutsch-Ostafrika entdeckt. Stabsarzt Dr. Zupitza berichtete von einer pestartigen Seuche, die

in Kissiwa, einer Landschaft im Nordwesten des Victoria-Nyanza, aber noch auf deutschem
Gebiete, aufgetreten sei. Alles sprach für Pest, namentlich die ungeheure Sterblichkeit. Die
Aufgabe, diese Krankheit nöher zu bestimmen, war nicht leicht; ein Marsch von 3 Monaten
führte erst an Ort und Stelle. Zupitza hat trotz aller Hindernisse, die ihm Mißtrauen und
Feindseligkeiten der Eingebornen bereiteten, trotz Mangels an Hülfskräften eine ganze Reihe
Krankenbeobachtungen machen, Leichen- und Organteile mit an die Küste bringen können.
Nach Kochs Überzeugung unterliegt es keinen: Zweifel, daß es sich hier um die echte Pest
handelt. Nach Zupitzas Beobachtungen herrscht auch in Kissiwa, sobald die Pest unter den

Menschen auftritt, eine große Sterblichkeit unter den Ratten. Manchmal geht die Rattenpcst
der menschlichen voran, und die Eingebornen in Kissiwa sehen schon längst das Sterben der
Ratten als eine Warnung an. Sobald sie eine tote Ratte in der Nähe der Hütte finden,
flüchten sie. Die Lente in Kissiwa leben fast ausschließlich von Bananen: sie bepflanzen auch

fast das ganze Land mit Bananenbäumen; diese bilden dann ein undurchdringliches Dickicht,
in das weder Luft noch Licht eindringen kann, das aber von Ratten wimmelt. Diese Bananen-
Haine sind nach Koch wahre Brutstätten der Pest. — Das Land Kissiwa liegt in dem Winkel
zwischen dem Kagera und dem Ufer des Victoria-Nyanza. Es liegt außerhalb jeder Karawanen-
straße, und daher bringt dieser Pestherd für Deutschafrika keine Gefahr. Sicher ist nach Kochs
Überzeugung in früherer Zeit die Pest von dort auf dem Wege des Sklavenhandels auch nach
Ägypten gekommen. Jetzt hat die Menschheit von der Pest wenig mehr zu fürchten, da wir,
im Besitze detaillierter Kenntnisse von ihrer Entstehung und Verbreitung, in unseren Kultur-
länderu leicht ihrer Herr werden können. (Kriegerheil.)

Haarnadel. — Die si-förmig gekrümmte, aus biegsamem Draht verfertigte, wohlseile,
überall zu habende Nadel kann außer ihrer Bestimmung, das Kopfhaar zusammenzuhalten,
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vielc andere Zwecke in der Krankendchandlnng erfüllen; für den Samariter dürfte das fol-
gendc von einiger Wichtigkeit sein: Die Haarnadel als solche, d, h. in der ursprünglichen
Form, ist eine ausgezeichnete Sicherheitsnadel zur Befestigung von Verbänden, Umschlägen
(z, B> Kreuzbinden) u. a. Man braucht nur zu diesem Zwecke die spitzen Enden der Nadel
umzubiegen, und sie sitzt fest. An einer der Spitzen kann auch ein Zcttelchen mit dem Datum
des Verbandes oder anderer Anmerkung angehängt werden. Diese Sicherheitsnadel ist billig,
und, was noch wichtiger, leicht zu beschaffen,

Zur Notiznahme. Ter Centra lsckrctär ist vom 3, bis 21, April im Militärdienst und
ersucht, nllfällige Verzögerungen in der .Korrespondenz aus diesem Grunde entschuldigen zu wollen,

Notiz. Das Vildcrwerk von Dr, Bernhard hat eine Preisherabsetzung erfahren. Dasselbe
kostet nunmehr, durch den Vorstand des schweizerischen Samaritcrbundcs bezogen, nur noch: »nachgezogen
50 Fr,, aufgezogen 70 Fr,

Völkerrechtliches Verbot der Bleisvitzen-Geschosse. — Schweiz. Centralverein vom Roten Kreuz: Revision der
^UljüN. Genferkonvention. — Schweiz. Militärsanitätsverein: Mitteilungen des Centralkomitees. — Schweiz. Samariter-
bund: Pro memoria. Sitzung des Centralvorstandes. Kurschronik. — Kleine Zeitung. — Inserate.
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